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—- -—s —- Dich weis-herebsey der Geburt schpn »
«

« »

Zur woblthätigenMacht die-Natur. Dem mutterlich Erbtheil—·
Ward dir im heiligen Sprudel verliehn, deßHut dir Vertraut ist. -«--

Deinen Urnen entschöpstder denkende Fleiß der;Erquickung
Nectar, nnd ehrt dich im stillen Gebet nnd mit- heiligen Hymnem

Der neu-e Knebsan zu Wlesbasdetk
.i—m·-Mai Is·IzI.

MeinWeg- fiihkkemich-zswarYdiesmalnicht überrWien-s-

kadenk indessenhat mich der Umweg VVU Mehtkktk MERM-

den kchwjaschth unt-diesenOrt und sei»n·e·»llmgebnngenkzit,

sehen, nicht g"er"ent.-
» » « .

,

Pom- Schkawgenbadfuhr ich eine-S- Morgenss über

Schick-stein-dahin. Den knizestMWegllgkts da steh-
Hch nicht gewählt. Aber ich wollte gern-vormeiner

fermmgaus diesen Gegenden tnoch».eimn·a»ldenehrwnrw
gen Rhein-, diesen vormaligenGranlsnhuterderCecina-f
»u, hsegxüjßen,das paradiestscheRhekugau - wsosich einst

.

,

..

i e.

galmFeZF-,licchhauf immer-»den’«nordifchen«Ufern-der
Ell-er erteilte-. Die-überalleBeichrechnn scl)lechteii««Wege«
von-Schlangenka hie Schwestein wo man die pracht-sae-
—erst-voi- eiujgkn Jahren neu- angelegte·Kunststraße,-die-

ourch das"Rheiugau-,sühkt,erreicht , hielt-enmich langer-
nuf- alst·-i"ch·gednchthat-te; Auch«weilte ich-, in Erinne-

rungen M die V«erga"ngenl)eit1en"verloren-—Mehrere SkUUks

den am Gestade-desöRheine und verspätetemich daher sys,

daß ich erst Abends ums 1--0- Uhr-«ins der-Nähe von Wien-—-

bnden anlangte»
. ·

«

«

Ich-hatte nicht Ursacheübers diese verspäteteAuen-»si-
mit mir zn zürnen.

Eer IZFrspangUiethstenUeberra-

sehnt-gen- wartete 1nelnet. Wie ich· die«Hohe des- Mon-

bncherBerges erreichtbutte- schtmMM Mit- im Thale

Tage durchlebt hatte, nachein-

Be W-. N e n bI ech-

, seitwärtsvon Wiesbaden ein«gliinzenderspallastentgegen;
« dessen-espfach schönerem- grjechischeArchitekturdnsrcheine-

reiche Beleuchtung so prachtvoll-hervorgehobenswar-d, daß-
ich ein wahres Fetenschloßvor mir zns sehen wähnte; Ein-:

? bezaubernder Anblick! Ich ließ meinen Wagen nach demc
Gasthofe fahren und eilte« dahin-. Die Erleuchtungwar
sit-Ehren des Köningvon- Rem.-’ War meine Erwartung
vom« Innern durch die Pracht den« Aenßern zwar hoch-
gespannt, so ward fie-dennvch nicht getäuscht Gleich-behl
dein Eintritte in den Sag-l impvnirt seine Größe, dass
schöneVerhältnißsseiner- Dimenfionen, die Majestcit sei-
ner Masrmokseisnslen;angenehm überraschtemich seine ge--

schmackvolleBeleuchtung, das- Gewimmel von Menschen--
die-ans Wiesbaden und den benachbarten Städten hsietth

.

g?strömk-WMU·-die Eleganz des Ä"Ine·nb«lement»,die ims-«
Spiel- nndKonvebsationizzSnalezur-Pracht übergeht,die

Schnelligkeit-und N-et—tbe«-it,mit welcher man bedient-·
wird.

«

.

»

Wes dieses-Zhatte-«eine-n- so"angenehmen nnd lebhaften-.
Eindruckauf mich gemacht,- daß ich am andern Morgen
lnichtofAngelegentlichereskannte, als mich wieder ins die-
neue Anlage zu« verfügen-,Um-· UN- Lsiethbev schön-erAn-
chitektur",die-auf denkschem Boden noch immer nur spar--
lich Vierentveibr-, das Ganze mit ruhiger Vesounenheic
zu betrachten nnd seine einst-MU- Theile genauer zu
durchgehen:

Das Gebäude liegt dem Wiesenthale,welches von-

Wiegelkndensnach den Trummern der von-dem hochberzlgen,
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aber unglücklichenAbolph von Nassau einst gegründeten

doch vor wenig Jahren warBeste Sonnenberg führt.
der Platz eine tiefliegende nasse Wiese, aus-welcher die
einzige recht kalte süßeQuelle der Gegend schlecht gefaßt
sich befand— Eine alte Pappel-Allee.leitete zu ihr. Auf
einer sieben Fuß hohen, gegen drehhundert Fuß langen
Terrasse steht jetzt das in einsachem und edelm Stile

aufgeführteGebäude. Der Vordergrund vom Thore aus

bildet einen großen Rasenplatz, der zu behden Seiten

durch sechzig Fuß breite Linden- und Pappel-Alleenfür die

Wagen und Reiter begräuzt, selbst aberdutch zwev Aka-

rien-Alleen und einen zur Promenade für die Fußgänger
diene-»Hm Weg in der Mitte durchschnitten wird. Daß

mais-. ts diese besondere von den Flihkwegell durch Rasen-

plckläegeschiedeneAlle«en-anlegte,war wol sehrzweckmäßig
und für ihre Bequemlichkeit und Sicherheit selbst noth-
wendig; doch hätte ich diesen übrigens mit einer Rosen-
hecke recht artig eingesaßtenWeg aus der Mitte hinweg
gewünscht. Zweck-los, oder doch nur unt-einen Umweg
von wenigen Schritten dem Fußgängerzu ersparen, theilt
er die schöneRasenmatte, die das röthlicheGebäude itn

Hintergrunde noch mehr hervorheben würde, in schmale,
einen widerlichen Eindruck machende, Streifen. Dabeh ist
er zwaraus den Mittelpunktdes Gebäudes, dennoch nicht

»

gerade aus den zu bevden Seiten in das Peristil stattfin-
denden Haupteingang gerichtet. Als Spaziergang wird

er- im Sommer, wo Jeder gern Schatten sucht, den er

hier nicht findet, wenig betreten werden.

Das Perislil ruht auf sechs, dreißigFuß hohen, in

rothem Sandstein sehr 7xeißigund schönausgehauenen,
Säulen jonischerOrdnung, über welchen unter einem

gefälligenFrontou ein ebenfalls in Sandstein ausgehauenes

einfach schönesHauptgesims herläuft, in dessen Fries mit

goldenen Buchstaben die Inschrift:

Pontihus ;Mutliucj5.

MDcccx.

eingegraben wird. Tacitu s nennt vdie-hiesigenQuellen

Fonies Manier-Ha Dies Peristil springt von dem Haupt-
bau so weit hervor, daßunter selbigem die-Wagen vor

dem Haupteingange in das Vestibul bequem an- und ab-

fuhren können.

Såuien dorischer Ordnung ruhen«-nnd an bevden Enden

von Paoillons begräuztwerden. Letztere würden sehr an-
s

genehme, dreißig Fuß im Quadrat shaltende, Säle bilden, -

Wenn sie Vlchk gleich den Gewölben unter den Säulengän-

gen zU VUkikeU für die hier feilhaltenden Kaufleute benutzt

slvükdens Die Sense vordere Facade des Gebäudes bildet

deMMIcheine«schöne lange Kolonnade, in deren Mitte

des Peklstll geschmeckt-ouhervorfpringt und deren Enden

durch dle Psolllous geschlossenwerden.
.-

An das Vestibul reiben sich zu behden
«

’Seiteu Kolonnaden an, welche auf achtzehn Fug hohen

Der Hauptsaal- welcher hundert dreißig Fuß lang,
fünf und sechszig breit und zwev und vierzig Fuß hoch ist-
nimmt die Mitte des Gebäudes ein. Er imponirt theils
durchs die Größe seiner Dimensionen, theils durch die

prachtvollen Marmorsciulenlauf-welchen hinter dem sehr

schönausgearbeiteten reichen Hauptgefimfe zu bevden Sei-«
ten geräumigeGallerien und gerade über dem Eingange
die Appartements ruhen, welche der herzogtiche Hof sur
sich grmlcchec Und eiligerichkethac.·Ungern bemerkt man,

daßdie Kololmade sich nicht an der hintern Wand aus
ähnlicheAkt, Wie dehnt Haupteingaer schließt,sondern
zu bevden Seiten in selbiger ausläust. Diese Wand wird

dadurch in dem sonst so reich dekorirten Saal icderpassem
den Dekoration beraubt, und verursacht so würilich einen

widrigen Eindruck. Hoffentlich wird jedoch diesem Frhier
gegen den· gute-n Geschmack bald abgeholfen tue-Iden- EN-

deM- Wie ich Veto-elim- dle sechs ungeheuern Marmor-

blöcke,die bereits indeu Marmoriirüchenzu Villmor meine

Bewunderung auf sich zogen- zu sechs Säulen bestimmt
sind, welche die Gnllerie an der hintern Wand des Saa-

les fortsetzeu, und so auch depde Mllsikchörein Verbin-
dung bringen sollen. .

.

Rechts dem Hauptsaal tritt man in die Konverscitiens-
Und Spielsäle.- Sie stehen durch einige Kabinets mit der

.Kandi«torey,dem Kasseliauslund Billardsaal, die vorne

unter’-der«siolo«unadeneben dem Vestibul ihren besondern
Ein- Und Ausgang haben , in Verbindung. Links dem

Hauptsnal ist der Speisesaal, welcherdurch ein großes

Büffet mit der Kücheund dem Wirthsschaftsbau in zweck-

mäßigerVerbindung siehet. An seinem vorderen Ausgang
unter der Kolounade befindet sichneben dem für die gerin-
gern Klassen bestimmten Weinsaale noch ein artiges Zim-

mer, das zu Diners und Soupers für geschlossene Gesell--

schaftenbenutzt wird.

(Der Beschlußsolgt.)

Kaiser Leopold I und Cavaliöre Joseph

Franz Boriri.

(Fortsetzung.)

S co t ti ivarüber diesen Diskurs so sehrgerührt, daß
er weinend mir um den Hals siec- UUV Mlch det, ihn nur

eine Zeitlang noch bevsmir zu lesseni Ich legte mich nie-

der, und schlief einige Stunden sehr gut, als chkti

mich wach machte, nnd Mit ekossUete, daß ein Kammer-

diener des Kaisers dawäre- dermich nachHossühken sollte-

er aber beauftragt wäre- zur Vewachungmeiner Person

mitzu-gehen, well für mich fehr wahrscheinlich»ein bessefes
Quartier heute noch zubereitet würde, wie es auch wirk-

lich geschah. ; «

»

Es war ungefähr8 Uhr Abends, als wir in der kauer-

lschen Residenzankamen;ich wurde von dem Kammerdie-
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nor, da sichScotti entfernte, durcheinigeZimmerses
führt, und ersucht, iiiederzusslzen- M Wch PU«Hallel-
Ulfen liesse. Es waren mehrere Menschenda- Vle Michhe-

gasstenz ihre Mienen, hesonderseFMJZPfaffen--zelgten-

daß meine Anwesenheit ihm-F Andenle VenHYsachtes
Und besonders, weil eins

-

Enerberrvon dem Kaiserher-

auszuw» und sie mit Hzgichteitfortschaffie, mich aber-

ohne ein Wort-zu reden, in das Wohnzimmer des Kai-
«

few führt« » Vey dem Eintritte sagte er in italieni-
scher Sprache; Sehen Sie, dort-sitzenSe. Majestätz ich

näherte mich mit einertiefen Verbeugung dem Kaiser,

und aus«fing m Dcalog nnd die ganze Handlung, die

gesseng Stunden dauerte,an.

Miser. Skodihr der cui-dicke Vorri ·- nicht
»wayk, ein Mailanderii

«Vo-r-ri. Zu dienen,Eure Majesiätl
K. Mir thut es leid, Euch als Gefangener hier zu

sehen, aber gegenwärtigsend Ihr es nicht.
B· Ohlle gefangen zu sehn, würde ich das-Glück nicht

gehabt haben, E. Maszu sehen.
K. Jch habe viel Gutes von Euren-Wissenschaftenge-

hört, aber auch, daß Ihr in einer-andern Hinsicht ein

sehr gefährlicherMann sehn sollt. «

«

B. Behdes glaube ich Eurer Majestät sehr gern;

denn die Verachtung folgt allezeit- besonders an Hosen,
dem Lobe nach.

K. Wie kommt Ihr aber daran, Euch mit Religions-
-

Sachen abzugeben, dies ist die Sache der Geistlichkeit.
.

B. Die Religion ist ja der größteSchalz, welchen der
Mensch auf der Erde hat« Wodurchkann man sich denn

in der Welt bey allen Schmerzen und Leiden trösten, als

mit der Religion?
«

K. Ihr sepd ja katholisch?
V. Ich wünschenicht, daß Eure Maj. es anders

glauben sollten.
K. Man hat mir gesagt, daßIhr mehrmalschonEure

«

Religion verändert hättet,undselbstStifter einer neuen seyn.
«

B. Meine Feinde müssendiesessagen, sonst würer

sie mich nicht hieher gebracht haben, und E. Maj. müssen
ditsses glauben, weil meine Feinde auch die Ihrigen sind.
K— Wie meint Ihr dieses?
V- Ganz- in dem einfachen Sinne, weil nur diejenige-

W Weder Religion, noch Menschenliebekennen, mich hie-
·

th gebracht haben, und diese Leute können ja unmöglich
die FWUVeEs M seyn-. wen sie die Feinde Gottes sind.

Der Kamtnerhekn Es scheint, daß ihm die In-
spiration schontndas Hirn schieße.

B. Eure Mals erlauben Mit zu fragen: Wer ist
der Mann hier- der sp Meist von Inspira-
tion spricht?

.

(

K. Mein Kammerhckk- VVU dem Ihr Nichts zu besorgen
habtzer machtnur manchllisllelneliman Bemerkungen.s

V. Natürlich- sollstwäre er kein Hofmann. Von der

Religion ist er gewißnicht inspirirt, dies sehe ich aus-sei-
nen Augen, und von der Wahrheit mich weniger , dies

bemerke ich aus seinem Munde. Doch wozu meine Bemer-

kungene dies ist das Schicksal der Fürsten-immer von sol-
then Leuten umgeben-zusehn.
K— Mir scheint, Ihr seyd empfindlich —- mein-guter

CMHME Das muß man an Höer nicht seyn, sonst

würde,der Aeksek Mich selbst schon unter den Bodens ge-
bracht haben.

"

.

B. Gegen Religions -. und Wahrheitsspöttereviist
Gleichgültigkeitdas höchsteVerbrechen,«und nur in die-

sem Falle bin ich äußerstempfindlich. Ueberhaupr sollen
Hofleute schon gar nicht von Religion sprechen; die Rest--

g«ion-kenntsie selbst so wenig, als sie die Religion.
F. Wo ist denn nach Eurer Meinung der wahre Sitz

der Religion? »

B. An den Orten des Kreuzes und der Leiden; denn

an diesen lernt man die Größe des Stifters und seines
Werks kennen —- aber an den

·"

Höer niemal- wo Kreuz
und Elend, anstatt geschätztzu werden, nur verachtet sind.

K. Glaubt Ihr denn nicht- daß ich -als Kaiser, da ich

die, Drangfale meiner Völkersehe, dadurch die wirkend-e

Hand Gottes empfinde? glauthhr nicht, daßmeine phy-
sischenGebrechenmich an meine menschlichen Schwachheiten
erinnern, und glaubt Ihr auch nicht, daß nur der Gedanke

an das Gericht Gottes mich als Kaiser mehr, als einen

jeden andern Menschen erschüttert? —- Ihr müßt also Euch
, doch überzeugt halten, daß die Religion an den Höer

nicht verkannt ist. -

B. DieSelbstüberzeugung E« Maj. macht es noch
nicht aus, daß an ihremHofe der Sitz der Religion ist.
Ich war schon an mehrern Hösen, wo es eben so gottes-
fürchtige Fürsten gab, als gewiß E. Maj. sind. Aber
dessen ungeachtet macht das gute Beyspiel, das E. Maj.
und andere Fürsten geben, noch nicht, daß die Höfe da-

«

durch gereinigt werden. Das lBepspiel unsers Welthei-
lands war doch das allergrößte, das er in der Mittedes
damals großen Volkes gab, und dennoch ward er wegen

seiner Religion, wegen seiner Wahrheit und Menschenliebe
zum Tode verdammt. Wenn der Sitz derReligion an den

Höer wäre, so hätte der Weltheiland auch den seinigen

an einem Hofe aufgeschlagen, anstatt in der Armuth ge-

boren zu sehn. Maj. vergeben mir meine Neapel-ung-
denn ich bin gewohnt, meine Gesinnungen den Fürsten,
wiedem gemeinen Manne zu erbssnelbDas Evangelium
gebeut uns, diesfalls ohne Ceremomen zu reden nnd zu

handeln.
K. Ihr. habt vollkommen recht; Eure Gesinnungeu er-

bauen mich, und ich lhünschte,diese Sprache aus dem

Munde all meiner unterthanen zu vernehmen. Aber,
wie man sagt, lehrt Ihr dochanders, als Ihr sprecht,—

l
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Ihr behauptet ja eine Viereinigkeit der göttlichenPerso-
nen, durch die Dazivischenkunft seiner göttlichenMut-ter.

B. Eine Viereinigkeit zu lehren, ist mir niemals einge-
fallen. Daß ich aber in der göttlichenMutter eine Gat-
tung vzonGöttlichkeitbetrachte, wird keine Kebsw- sei-n;
denn sie scheint durch ihren hohen Beruf, zur Mutter des

Gottmenschen anserlohren zu sehn,f auch eine n.n-ekn«.kük-

liche Hoheit erhalten zu haben. Zudem ist es nur« meine

Meinung-, die ischMeutals weder gelehrt habe- noch leh-
ren tansnz der menschliche Verstand reicht mcht him- die

Geheimnisse der Menschwerdungz,u ergründen;. aber der

Mensch hat doch Ursache-, denselben nachzudenken, damit
er sich von der Göttlichkeitdieses Geheiinnisseo überzeuge;
er wir-d als-dann, wegen der unmöglichenErgründung des-
selben- seinen-Verstand selbst durch die unterwerfuug zutu .

Opfer bringen.
.

» .

, ,

K. «Esist-immer sehr gefährlich,sichmit unbegreifli-
chen Dinge-i abzugeben; der einzelne Mensch bleibtseinem
Gewissen, so lange von Meinungen die Rede ist, verant-

wortlich; so bald aber diese in ilmlauf gesetzt werdens, so
hat der Souveran mit der Geistlichkeit zu wachen, daß die
bürgerlicheGesellschaft nicht deunruhi-gt, und aus Jube-
grissen Jrrlehrsen entstehen, w cheo wirklich der Fall beh
Euch- seyns solle ich wünsche-,da- die Verantwortung, die

Euch bevorsteht, von keinenübeln Folgen fiir Eure Person
sehn möge.. So viel ich höre, gebt Ihr Euch auch mit
chemischen Heilungen ab, und habt Euch selbst in Hinsicht
meiner Gesniidheits-Umstcin-de«schon geäußert. Ueber die-

sen Gegenstand wünsche-ichEure-Meinung lieber, als über-

theologische Dinge zu- hören-; habt«Jh-rüber meinen-—Zu-
stand schon etwas Bestimnites geh-ort? »

B. Gar nichta, alssdte Vermu—thnng., E. Mai-. sollen
Gift bekommen habe-n

"

,

K. Könnt ihr aus meinem: Aussehen etwas derglei-
chen abnehmen?

· « « »

B. Aus dem- bloßen Aussehen einsess Patienten laßt
sich ein« derber-genes-Uebel dieser Art selten abnehmen-·-
Wiirde mir der Leibarzt E. Mai. den« seen-m mokhi vor-

tragen-, unsd die Ordina-ten-vorlegen- so weine ich vielleicht
im Stande-«bestimmter ntich zu äußern-. »

K«.Dies spitz gleich geschehen. — Man rufe«den Leib-
Mediknsi er soll«die Ordinaten mitbrin-gen.-

-

scDie Fortsetzung folgt-)

,
Ueber- SpsncE

v

»Verspotte«den niedrigen Spötteer — O- ask-»z-
- Wer möchtedes Zoilns Zentne-sehnll Log-.-

Korrespousd enz. -- Na chrichsteni
«

Wien-, IMM-
(ertietziing«.)s .

Nicht blos Entrrpe hat sich hier ihrer Priester zu«rühmen-;-
·«Uch.vie zeichnendeu und bildendensKünste haben ausgezeichnete
Talent-e- aufzuiveisems denen- die hiesige berühmte Aradeniie
noch immer-ein« treue Pflegerinn ist-. Kaiser Leopold I

hat sichsdurch den Entwurf- dieser Akadeinie iuisteroliehes Ver-:
dienstsum die Industrie und den Kunstsmn der Monat-thue er-

worben» mid- alle seine Nachfolger haben dieses herrliche In-
stitut ihrer besondernthatigm Vorsorge mit Recht werth- ge-

achtet Der iedesmaiigeKurator ist einer der. Minister (ge-

wzxmkich der Minister der auswärtigen Angelsgsnbeitem ge-

genwärtig der Graf Mestrerni«ch)«- der also Unmittelbar

sie· Bedürfnisse Ver Anstalt aus den kMonarchM bringen« kann

Ind- der deaiteiidcn ZLMII Ungeachtet beh Kaiska F» VI Mk

immer

offenes-,
Ohr findeth — Sie ist aber asitch durch sich

scibstlsehr rein fundirtz man rechnet ihre Einkünfte jährlich
auf 30 bis 40000 Gulden Silbergeld. -Von diesem Nin-fange
riud von dieser-n inne-n Werthe möchte es wol in Europa reine
ihres gleichen-gebem Sie vereinigt sieben verschiedene Schni-
len- die sich alle der geschickteikinfuud zum Theil Euch berühm-
ter Lehrer erfreuen: I) GeschichtsinahlerelpT) Vllbbauekew
3)- Baue-einst, 4) Landschafiinahleren, F) Crzfchneidetunst- o)
Kurieriitcherlsunst und- 7-).eine Fabrikantensthuie.-—Alle diese

VHPMAbgksvlldeltc«gerauinigeLokal-) nnd einen Ueberfluß ail

surrte-in zum gründlichenStadium; Alle sind feh-rbesucht- so daß
es in vielen an Raum mangelt. Der Unterricht ist unentgelt-
lich, und-zur Ausmuntrrung werden jährlichkleinere , und alle-
zwey Jahre größere Preise an disesCieven für bestimmte An-
gaben vertheilt-; vorzüglich-eTalente werden dann- wenn das
akademische Studium geendet ist- nach Itallkv gesandt und-
dort anständigunterhalten. — Es ist ein erfreulicher Anblick-
ivelch ein Eifer beh den Lehrrrn und den Eleven herrscht- WI«

«

auf welcheBelege von den Fortschritten der letztern Mail-

tiberall trifft. «

Das Zeichnen lnsachden herrlichen Abgüsscxr der« Art-kirren-
welche bereits Kaiser Leopold I herbeyfkhaffth gehtinit denn
Zeitlinen nach dem Modell Hand in Hand, —- Als Direktor
Fügar voi- n-un« drei) Jahtm CHO- UMH ganz zur Gallerie tue
Beim-date übertrat- kam Zaun-« M sollte Stelle- und ins
seiner Abwesenheit versieht der würdige ,- und seines nahm- Ak-
iers ungeachtet noch sehr rüstige- Pssstfsvr Fischer diese-
Funktion-. — Da die Antikeu- Abgüssedulch den langen bei
ständigen Gebrauch-sehr indes-, und man befürchten Müth
daß sie ziibentganz Verlor-en gingen-, so, ist gegenwärtig bereitss
M- Allssmg gemacht- sie abznforinem und die Origlllalsaußw
Gebrauchzii schen- um sie zu schonen-»
. lsrcbenihren akademischen Geschäften sind die Professoren:
m ihren Attelierssehr fleißin Prof. F- ischer- der sich um-
das akademische Studium durch seine anatomische Statne straff

» Verdienste erworben hat, iist beauftragt-, zireh Gruppe-n für
den öffeiitlitl)e11Plal--der Hof genannt. anzufertigen- nach-
dem bereite, mehrere seiner trefflichen Arbeiten die öffentlichen

« Plätze Wiens und sei-nex-Vo1-stå·dte"zieren".—- Vehlsc MUPPM
« sind rolossalaus weichem Metalle gegossen-- und bereits weis

Hvisracrücen Dis eine steile dicke-as see unt-erbauen Oestvrichss
. für ihre Herrscher-drin die andere den Landbau, den Oesireitliss
. Gen-ansog-net. Außerdem hat er viele Bestellungen von dein-

- Graer Batthiany und andern Privatein —- Oprofe Z au--
nett ist gegenwärtig-«-in Bade-n

Der würdige hochbetagte Greis-; Prof-. Mauren Mal-li-

schr siklßl9- Und mit Jugendfcugk qvn dem trefflichen Geweiht-

diszwelches der«Kaiser für die Gaileric den ihm bestellt hat-.
Mit bitt schmeichelhasten Worten: See werden altz Mann-ist
Mahl-M Sie mir ein isalbstgelvckllllcsSüleV damit Ich Nicht zu:«

klikl somit-es Der kindlichgrsinntr Greis wählte die herrlich-
Scene :. Las-setdie Kindlein z-! Mir ENva —- Es wird eirr

treffenden Bud- eee Kasse-ich und dei- Qtt«ee, fiir den es be-

stiinmtist- würdig-» Die Komposition-, welche aus bietleichtinrbr
qtg dreißig Figuren- Männern ,- Peihernuusd Kindern Von jet-
dcm Alter, jeder Lebenbgrösße,- besteht , jsp »Hu ohne über-·-
·ia"dc-n-oder verivirrcild zu sehn ; nnendifche Lun- stkaolr aus«

dem-herrlichen- KopfesIesux der init der Rechten einlieblichei
Kind segnet- das auf den Knien-. ein« schön-usMutter, die
ihm die Häudcheil zum Anderen faltet,- vor ihm sieht; dia-

-szinee. umfaßt ein anderes Kind, das sich Jesnmischmlsgls Jen-
Kewrir,- und besonders in der Lebliaftiskeik«U"-Y.Dauer del-«
FUer « m PMB Mel u re r vielleirht Einer M ersten jetzt le-

«

banden Künstler;vorzüglichschön-ENDseWGewanberp

Eis FIUUFHUUHr)


